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wenbung elementarer traft mtb bon SJlafc^iiten, Stugbau
ber ©ewerbemufeen, fÇad^litteratur u. f. w.

fftadjbem ber ßtebiier bie gum Seil erfrtulitfjen, pm
Seil ungenügenben Sîtfuliate aß biefer langjährigen Slrbeit
burchgatigen, fommt er gum ©cpluft, baft e§ toeber an £anb
ber befießenben ®efe|e, noch burch bas ïïîittel ber ©e'bft«
ßilfe gelungen fei ober je gelingen werbe, bie berbeerenben
•Schaben eingubümmen, toeld^e bag befteßenbe ©rwerbgfßftem
geiiige. Sin §anb bon Sailen wirb naeßgewiefen, wie bie

Sebräugten unb Slrbeitglofen guneßmenb gaßlreicßer toerben,
wie auch ehrbare unb bewährte träfte im tambf unterliegen
miiffen usb W'e man in aßen Serufgarten ba§ Urteil be«

ftätigt finbe, fo fönne bie ©adje nicht immer weiter gehen.

Waft man aber nach fchüßenben (Seft^ert für ben ©ewerbe«

fiatb, fo begegnet man bem ©htmanb, bief er ©trnb habe
fich überlebt, fein gänglicher SSerfaö fet nur noch eine gfrage
ber Ser Siebner Weift aber an fèonb ber ©tatifttf
nach, W'e Serufgarten, bie einen mehr als 30jährigen tampf
mit ber ©roftinbufirie hinter fidj haben, heute noch % ^r
erwerbenben fßerfonen im betreffenben Seruf umfaffen; wie
ferner bie ©roftinbuftrie in benjenigen ©ebieten, Wo fie mit
bem ©ewerbeftanb fonfurriert, nur circa 80 °/o &er ®efamt»
heit ber ©rwerbenben augmacht, fo baff bag Voraugfagen
beg Untcrgangeg beg tleingewerbeg einer thatfächlichen ©runb»
läge entbehren muffe, Sange Saßre fei man auch im §anb=
Wer! ber Anficht gewefen, beffeu DtücEgang fei nur mit bem

Stuffdjwung ber ©roftinbufirie im Sufammenßang. 3e länger
je mehr fleht man aber ein, baft bie Verßäliniffe auch in
jenen Strafen nicht beffer ftnb, wo wenig ober ïeiu ©roft«
betrieb borfommi; aber auch bort, wo ein tambf gwtfdjen
beiben befiehl, gibt eg ©ebiete, in Welche bie ©roftinbuftrie
nicht eingreifen îann; umgeïehrt beßerrfcht auch bie ©roft«
inbuftrie manche ©rmerbggebiete augfchlieftlich ; aber in beiben

Säßen wirb ein minbefteng ebenfo rücffl<ht§Iofer Vernichiungg«
farnpf geführt wie bort, wo nur ©rofte unb tleine mitein«
ember ringen.

Ser ßteferent führt beg weitern aug, warum man fid)
in ben ßteformbeftrebungen nicht jener ©rubbe anfcßlieften
ïônne, bie bag §eil ber 3ufunft nur in ber Verstaatlichung
beg Setriebeg fueße. @r erinnert auch au ben Sunbeg«
gefeftentwurf unfereg Verbanbeg bon 1888, an bie Verßanb«
Jungen ber Selegiertenberfammlung 1892 in ©cßaffhaufen,
an bie Vorberaiungen unb bag Slbftimmunggrefultat über
ben brannten ©ewerbeartifel ber Sunbegberfaffung 1894,
an bie Vorarbeiten ber §erren Sîationalrat Sabon, Sunbeg«
richtet ©ornag fei., fßaul 2BiIb in 3ürtch unb Vîeraer trebg
für Serufggenoffenfchaften. Slug aß biefen Verfudjen unb
Sefirebungen läftt fich bie Seßre giehen, baft ein ©ewerbe«
gefeft niemalg alg praftifcß burchfüßrbar gelten lann, fo
lauge eg nicht bie örtlichen unb beruflichen SSerhältniffe gu
berücfficßttgen imftanbe ift. Stach eingeßenber Prüfung aß
biefer Umftänbe unb unter Serücfjichttgung aßer bon ©eite
ber ©efttonen, gang befonbers auch ber cftfchweigertfchen,
feit Sahren gemachten Vorfcßläge, fei ber ©entralborftanb
fdjlieftltch gu ben heutigen Anträgen gelangt.

©ortfepmtg folgt.)

$etfmnb£toefen.
SBttuarbeiterjtreil in ©enf. Ser „Shurg. 3tg." wirb

aug ©enf gefeßrteben : Sßte ich 3ßnen fhon mitgeteilt habe,
ftreifen bie Saufchreiner feit bem 27. 3uni nnb bie Simmer«
ieute fteßten am Sage barauf bie Slrbeit ebeufaßg ein. Seibe
fiüftten fleh auf bie Verfprechmtgen ihrer Führer, ©igg unb
©enoffen. Sie fßtehrforberang bon 5 Slappeu für bie
©tunbe würbe f<hon bor bem Slugfianbe gewährt; bagegeu
berweigern ihnen bie ÜDteifter einen SJttnimaßohn unb bleiben
bei biefer SlbWeifung.

3ut gangen ftreifen etwa 900 SJtann, -unb fie berliereu
bamit, ben Sagloftn im ÜJttttel gu §r. 5.50 angenommen in

ber SBoche 900x 5.50x 6 2970 fÇr., b. h- big jefct

alfo gr. 5940. Safür muft bie 2lrbeiterfaffe einen Sefl
für ben Unterhalt auglegen. Stehwen wir burchfchnittlich
2 Sr- auf ben fßtann an, in 14 Sagen alfo Sr. 2520, fo
beträgt ber ©(haben — Sohn unb Sfaffenbeitrag Sï- 8460.
Sig biefer Slugfaß wieber gebeeft ift, braucht eg lange ÜDtonate.

9îun îommt noch etwag anberes. Saut Sunbeggefeft
müffen Sirbettgeber wie Arbeiter 14 Sage tior bem Slustritt
fünben. Sie 500 ©cßretner finb biefer SSorfchrift naeßge--

îommen; bie Siutmerleute bagegen fteßten bie Slrbeit oon
einem Sag auf ben anbern ein. Sie fßtetfter berlangen nun
©ntfdpbtgung. Sie Sa<h8«i<hie üerurteilten am 6. 3uli
bereitg 20 beftagte 3lwmerleute gu 60 big 78 Sr- Schaben«
erfaft, unb mehr alg 100 Arbeiter wirb bagfelbe Sog noch

treffen. Saran ift aßerbingg ber ©chußehrer, ©roftrat unb
Wteberholte Sanbibat für Dtegierungg« unb üßationalrat ©igg
fchulb. Senn biefer ©enoffe fpiegelte ben „Sameraben" am
25. 3uni ira Sîafino bor, ber Slrbeitgaugftanb gelte alg „force
majeur"; bie ©enfer ©eridjte werben ihnen Stecht geben,

fonft wenbe man fich an bie Suttbegbehörben, Welche ben

Slrbeitern beiftehen müffen; gubem flehe bie gange Seböl«

ferung auf ©eite ber ©treüer. Ser Schuft ift h'nten«
htnauggegangeu. Ser ©treif wirb aufhören, Wenn bie Arbeiter
gu überlegen anfangen ober bann, wenn bie ©treiffaffen leer

finb; bie Slrbeitgeber bleiben beim gegebenen SBorte.

(gingeine Serfudje, „unbänbige", b. h- in biefem Säße
„ti.rftänbige" Seute bon ber Arbeit abguhalten, würben ge«

madht; aßeiu bie iffoliget legte fich fofort ing ißtittel. Ste
grofte 3Jtelwt)eit ber ©treüer finb Sluglänber, bie ©djretner
befonberg 3taliener, bie Stouterleute ©abofter. SBenige

©enfer Wibmen fich ben fchweren Arbeiten ber Saugewerfe;
Uhrmadheret, ^anbel, Sehrerftanb ftnb beborgugt.

2lm 7. 3uli befchloffen bie üßtaurer, am nächften ißtontag
ebenfaßg bie Slrbeit eingufteßen, wenn ber ©treif ber ©eftreiner
unb Siuimerleute btg bahin nidEit beigelegt fein wirb, benn

burch bereu Sluêftanb feien fie in ihrer Slrbeit gehinbert
Sie meiften ßltaurer finb 3taliener — unb fie mögen 8000
3Jtann gählen. Siefer Slugftanb mürbe natürlich bie Sßrbeitg»

einfteßung aßer Saugewerfe gur Soffle haben.

Sdhuieiger. ©ihluffeimeißerberem.
8ln ber Sahregberfammlung beg fchweig.

©chloffermeifterbereing am ©onntag in
3üridh waren 12 ©efttonen unter bem

SjSräftbium bon ©entralpräfibent 3oh-
aiteier (Sugern) beitreten. Sie Ser«

fammluttg befdjloft bie Srudlegung
eineg Sarifeg für ©djlofferarbeiten, ber

bei ®onfurrengaugf(hretbungen ber Stei«

ftern alg SBegleitung bienen foß. Sür
ben Saß ber Verwerfung ber eibgen.
Traufen« unb Unfaßberfi^etunggborlage
erhtelt ber ©entralborftanb Stuftrag, bie

nötigen Vorlagen gur ©infüßrung einer llnfaßfaffe für
©chloffer unb für oerwanbte ©ewerbe gu treffen. Ser
Saßregbeitrag würbe auf S^ 3 erhöht. Sur bie ©treif«
faffe ift für 1898 bag fßtinimum bon 20 ®tg. pro Slrbeiter

gu erheben. Sie nüdßfte Selegtertenoerfammlung finbet 1899

auf ber bernifdjen fantonalen ©ewerbeaugfteßung in Sßun fiatt,

gohnbeweßunß ber @pe«ßJer in gitridj. ©twa 70

©penglermeifter haben bie Sorberungen ber ©eßülfen betr.

©ntfchäbtgung bei augwärtiger Slrbeit bewifligt. @g werben

©chritte getßan, um auch bie anbern Sßteifter gur Sinnahnte

gu bewegen, fei eg burch Sopfott ober eine ©perre.

Hrûeifê' uni) Steferuufigflfertraguitgtn.
(Slmtliihe OrigtnaI«3Jtittetlungen.) Nuchdruok yerDowa.

ffthötifche Sah« Sabog«Särentritt an ®eo«

meter Sonoranb in Sabin unb @t. Vtorift.
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Wendung elementarer Kraft und von Maschinen, Ausbau
der Gewerbemuscen, Fachlitteratur u. s. w.

Nachdem der Redner die zum Teil erfreulichen, zum
Teil ungenügenden Resultate all dieser langjährigen Arbeit
durchgangen, kommt er zum Schluß, daß es weder an Hand
der bestehenden Gesetze, noch durch das Mittel der Selbst-
Hilfe gelungen sei oder je gelingen werde, die verheerenden
Schäden einzudämmen, welche das bestehende Erwerbssystem
zeitige. An Hand von Zahlen wird nachgewiesen, wie die

Bedrängten und Arbeitslosen zunehmend zahlreicher werden,
wie auch ehrbare und bewährte Kräfte im Kampf unterliegen
müssen u^d w'e man in allen Berufsarten das Urteil be-

stätigt finde, so könne die Sache nicht immer weiter gehen.

Ruft man aber nach schützenden Gesetzen für den Gewerbe-
stacd, so b gegnet man dem Einwand, dieser Stand habe
sich überlebt, sein gänzlicher Verfall sei nur noch eine Frage
der Zeit. Der Redner weist aber an Hand der Statistik
nach, w'e Berufsarten, die einen mehr als 30jährigen Kampf
mit der Großindustrie hinter sich haben, heute noch ^ der

erwerbenden Personen im betreffenden Beruf umfassen; wie
ferner die Großindustrie in denjenigen Gebieten, wo sie mit
dem Gewerbestand konkurriert, nur circa 30 °/„ der Gesamt-
heit der Erwerbenden ausmacht, so daß das Voraussagen
des Unterganges des Kleingewerbes einer thatsächlichen Grund-
läge entbehren müsse. Lange Jahre sei man auch im Hand-
werk der Ansicht gewesen, dessen Rückgang sei nur mit dem

Aufschwung der Großindustrie im Zusammenhang. Je länger
je mehr sieht man aber ein, daß die Verhältnisse auch in
jenen Berufen nicht besser sind, wo wenig oder kein Groß-
betrieb vorkommt; aber auch dort, wo ein Kampf zwischen
beiden besteht, gibt es Gebiete, in welche die Großindustrie
nicht eingreifen kann; umgekehrt beherrscht auch die Groß-
industrie manche Erwerbsgebiete ausschließlich; aber in beiden

Fällen wird ein mindestens ebenso rücksichtsloser Vernichtungs-
kämpf geführt wie dort, wo nur Große und Kleine mitein-
ander ringen.

Der Referent führt des weitern aus, warum man sich

in den Reformbestrebungen nicht jener Gruppe anschließen
könne, die das Heil der Zukunft nur in der Verstaatlichung
des Betriebes suche. Er erinnert auch an den Bundes-
gesetzentwurf unseres Verbandes von 1888, an die VerHand-
lungen der Delegiertenversammlung 1892 in Schaffhausen,
an die Vorbcraiungen und das Abstimmungsresultat über
den bekannten Gewerbeartikel der Bundesverfassung 1891,
an die Vorarbeiten der Herren Nationalrat Favon, Bundes-
richter Cornaz sel., Paul Wild in Zürich und Werner Krebs
für Berufsgenoffenschaften. Aus all diesen Versuchen und
Bestrebungen läßt sich die Lehre ziehen, daß ein Gewerbe-
gesetz niemals als praktisch durchführbar gelten kann, so

lange es nicht die örtlichen und beruflichen Verhältnisse zu
berücksichtigen imstande ist. Nach eingehender Prüfung all
dieser Umstände und unter Berücksichtigung aller von Seite
der Sektionen, ganz besonders auch der ostschweizerischen,
seit Jahren gemachten Vorschläge, sei der Centralvorstand
schließlich zu den heutigen Anträgen gelangt.

(Fortsetzung folgt.)

Verbandswesen.
Bauarbeiterstreik in Genf. Der „Thurg. Ztg." wird

aus Genf geschrieben: Wie ich Ihnen schon mitgeteilt habe,
streiken die Bauschreiner seit dem 27. Juni nnd die Zimmer-
leute stellten am Tage darauf die Arbeit ebenfalls ein. Beide
stützten sich auf die Versprechungen ihrer Führer, Stgg und
Genossen. Die Mehrforderung von 5 Rappeu für die
Stunde wurde schon vor dem Ausstande gewährt; dagegen
verweigern ihnen die Meister einen Minimallohn und bleiben
bei dieser Abweisung.

Im ganzen streiken etwa 900 Mann, (und sie verlieren
damit, den Taglohn im Mittel zu Fr. 5.50 angenommen in

der Woche 900x 5 50x 6 ^-2970 Fr,, d. h. bis sitzt
also Fr. 5910. Dafür muß die Arbeiterkasie einen Tetl
für den Unterhalt auslegen. Nehmen wir durchschnittlich
2 Fr. auf den Mann an, in 14 Tagen also Fr. 2520, so

beträgt der Schaden — Lohn und Kassenbeitrag Fr. 8160.
Bis dieser Ausfall wieder gedeckt ist, braucht es lange Monate.

Nun kommt noch etwas anderes. Laut Bundesgesctz
müssen Arbeitgeber wie Arbeiter 11 Tage vor dem Austritt
künden. Die 500 Schreiner sind dieser Vorschrift nachge-

kommen; die Zimmerleute dagegen stellten die Arbeit von
einem Tag auf den andern ein. Die Meister verlangen nun
Entschädigung. Die Fachgerichte verurteilten am 6, Jali
bereits 20 beklagte Zimmerleute zu 60 bis 78 Fr. Schaden-
ersatz, und mehr als 100 Arbeiter wird dasselbe Los noch

treffen. Daran ist allerdings der Schullehrer, Großrat und
wiederholte Kandidat für Regierungs- und Nationalrat Sigg
schuld. Denn dieser Genosse spiegelte den „Kameraden" am
25. Juni im Kasino vor, der Arbeitsausstand gelte als „toros
lnggsur"; die Genfer Gerichte werden ihnen Recht geben,
sonst wende man sich an die Bundesbehörden, welche den

Arbeitern beistehen müssen; zudem stehe die ganze Bevöl-
kerung auf Seite der Streiker. Der Schuß ist hinten-
hinausgegangen. Der Streik wird aufhören, wenn die Arbeiter
zu überlegen anfangen oder dann, wenn die Streikkassen leer

sind; die Arbeitgeber bleiben beim gegebenen Worte.
Einzelne Versuche, „unbändige", d. h. in diesem Falle

„verständige" Leute von der Arbeit abzuhalten, wurden ge-
macht; allein die Polizei legte sich sofort ins Mittel. Die
große Mehrheit der Streiker sind Ausländer, die Schreiner
besonders Italiener, die Zimmerleute Savoyer. Wenige
Genfer widmen sich den schweren Arbeiten der Baugewerke;
Uhrmacherei, Handel, Lehrerstand sind bevorzugt.

Am 7, Juli beschlossen die Maurer, am nächsten Montag
ebenfalls die Arbeit einzustellen, wenn der Streik der Schreiner
und Zimmerleute bis dahin nicht beigelegt sein wird, denn

durch deren Ausstand seien sie in ihrer Arbeit gehindert
Die meisten Maurer sind Italiener — und sie mögen 8000
Mann zählen. Dieser Ausstand würde natürlich die Arbeits-
einstellung aller Baugewerke zur Folge haben.

Schweizer. Schlofsermeisterverein.
An der Jahresversammlung des schweiz.

Schloffermeistervereins am Sonntag in
Zürich waren 12 Sektionen unter dem

Präsidium von Centralpräsident Joh.
Meier (Luzern) vertreten. Die Ver-
sammlung beschloß die Drucklegung
eines Tarifes für Schlofferarbeiten, der

bei Konkurrenzausschreibungen der Mei-
stern als Wegleitung dienen soll. Für
den Fall der Verwerfung der eidgen.
Kranken- und Unfallverstcherungsvorlage
erhielt der Centralvorstand Auftrag, die

nötigen Vorlagen zur Einführung einer Unfallkasse für
Schlosser und für verwandte Gewerbe zu treffen. Der
Jahresbeitrag wurde auf Fr. 3 erhöht. Für die Streik-
kasse ist für 1898 das Minimum von 20 Cts. pro Arbeiter

zu erheben. Die nächste Delegiertenversammlung findet 1899

auf der bernischen kantonalen GeWerbeausstellung in Thun statt.

Lohnbewegung der Spengler in Zürich. Etwa 70

Spenglermeister haben die Forderungen der Gehülfen betr.

Entschädigung bei auswärtiger Arbeit bewilligt. Es werden

Schritte gethan, um auch die andern Meister zur Annahme

zu bewegen, sei es durch Boykott oder eine Sperre.

Arbeits« und Lieserullgsübertragullgen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) nàà-t

Rhätische Bahn Davos-Bärentritt an Geo-

meter Bonorand in Lavin und St. Moritz.
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8îf)âtif<$e S3abn;S3firentritt»gtHfur ait bie

girma SBeber u. SBilbberger in ©hur.

SBafferberforgungSBtttnau (Slargau) an ®ug»
genbühl u. SKiiller in 3üri<h-

Elteberbrucfbampfhetsung in ber grauen»
ÏItniÎ 3firtdj an ©ebr. ©ulser in SBlntertljur.

©iferne treppen in b e n fflîillt ii r ftallungen
in 3ii*ici» an 23Iant in Ufter.

©ira fee I. tlaffe tirdj'Unterborf, §errli=
fierg an g. Slbreani in ©rlenbad).

Sßafferberforgung SBohlen an bie girma 811»

Bert fftohrer in SBintertfjur.
3ît)ffenmatt £lttenleue»©ira6enbananbie

girma tefler u. §ud in S3ern.

SSucJjeneEtiemenboben im ©djnlhaufeSBbl'
îft a f g an §. §efti n. ©o. in 8Htborf.

SBafferberforgnng SSilligen an 8tlbert Etohrer
in SBtntcrthur.

Et e u e £) r g e I für bie ©eiltggetftllrdje Sern
an Drgelbcmr ®uE in Sujern.

®ranit arbeiten. Sem ©raniigefd^äft 3olj8. Elülje
in ©t. ©aßen finb übertragen morben bie nadjftehenben
©ranitarbeiten : 1. gür ben Eîeubau ber Saubfiummenanftalt
©t. ©aEen; 2. für ben Eteubau beS SSereinSbaufeS beS

8lEgem. 3Irbetter»S3iIbungS=SSereinS ©t. ©allen; B. für ben

Elenbau ber ©par» unb Seifjfaffe S3uchS; 4: für bie tBahn»

hofermeiterung in ©organs.
© dj u l h a u S 3 b a dj bei @ dj m b S- ©entralbeisung

an bie gtrma ^einrieb S9er<btoIb in Sbalmeil; ©djulbänfe
(60 ©ifidt) an @djreinermeift;r ElöBi in Seemen.

Serfdjiebenei.
tarifer âôeltauêfteHung. 2Bie aus einer EJHtteilung

beS ©tabtrateS non 3firi<® an ben ©rofjen ©tabtrat h«*
borgest, Ift unter benSSerroaltungen ber größeren
f(|metsertf(|en ©täbte bie SInregung aufgetaucht,
gemeinfam bie im 3ahr 1900 in ^ßaris ftattfinbenbe Sßelt»

auSfteKung p befdjicfen, unb eS haben barüber münbltdje
SBerbanblungen ftattgefunben, bei benen bie ©täbte S3 a f el,
Sanfanne, 2 u s e rn, ©t. ©alien, SBtntertbur,
mit einiger 3urütfbaltung amb S3 e r n unb © e n f ibre S3e»

teiligung pfagten. 3m 2aufe beS ©omraetS foE enbgültig
entfliehen merben, ob bas ißorljaben au-Bgefübit mirb.
©efdjieht bteS, fo mirb, mie ber ©tabtrat bemerft, 3ürt<f)
ttidlt fernbleiben; oielmebr glemt eS fidj, bafj es mitbelfe,
bie ©täbte ber ©djmeis mütbig barpfteHen. Sie S3efdjic!ung
Söritb® rechtfertige fidj um fo mebr, menn fie fid) auf ©egen»
ftänbe befdiränft, bie einen bauernben SBert befifcen. ©o
toerbe es für bie ©tabt felbft febr nüblidj fein, ficb bei ©e»

legenbeit ber tarifer SBeltauSfteEung einen ©tabtplan
im Eftafsftabe oon 1 : 5000 unb 3eicbnungen bon
totdjtigen S3auten su berfd^affen, 3eicbnungen, bie sur
SSeröielfältigung bon 83efdjretbungen benübt merben fönnen.

3331e ber ©tabtrat bemerît, beabfidjtigt er einfimeilen,
bafe bie ©tabt 3üridj einige alte ©tabtpläne unb 8fofidjten,
He neuen ißläne in ben EJlafsftäben 1 : 5000 unb 1:2500,
eine SarfieEung beS irigonomeirifdjen Ei.beS nebft einigen
tbptfdjen tatafterplänen unb fèanbriffen, SSIane bon ©inset»
Wien beS tanalnebeS, päne beS ©aSmerfeS in ©djlieren,
ein EHobeE ber gilter, üßläne einer fdjmimmenber. S3abanftalt,

^niger ©djulljäufer unb beS grtebhofS ©iblfelb famt bem

crematorium auSfteEe. gaES bon ber ©trafjenbaljn etmaS

p Seigen ift, fo mrrb es in ber gemeinfamen SIuSfteEung
be§ SSerbanbeS fcijmeiser. ©eîunbarbabnen gefdjeben. Sie
coften ber 83cfdjaffung biefer SluSfteEungSgegenftänbe finb
«nf runb 14,000 gr. bemeffen.

tantonalbanlbau 3üridj. &er sürtber 33anfrat unter»
»reitet bem tantonSrat einen S3efcbIuffeSantrag betreffenb

S3au eines SantonalbanïgebaubeS im Softenboranfiblag bon
935,000 granfen.

8llte jifirst aucb in 3üri<b. ®aS betannte „alte
©tbübenbans" nnmeit bom S3abnbof, bereits bon neu»
seitlid&en Sßaläften umgeben, mufe nun felbft audj meidben,
momit mieber ein Ort berfcbmtnbet, mo man gut unb billig
bemirtet mnrbe. SDie ©eneralberfammlung beS 3fir(ber .ton»
fumbereinS als ©igentümerin mirb an ©teile btefeS „alten
©cbübenbaufeS" einen Neubau errieten unb bat bafür
330,000 gr. bemtütgt.

©itt neuer Sßarf in 3ürtd}. ®te ©rbarbeiten für
Anlage beS §oblftrafeen»$arteS beginnen, borauSgefegt, bafj
ber trebit oon 600,000 gr. bemidtgt mirb, im §erbft.
tommenbeS grübfabr merben bann bie Slnpfïansungen bor»

genommen. ®iefe erfte greffe gärtnerifdbe 8lnlage im ©ebtete
bon Slufjerfibl » SBlebiton foE febr bübfdE) merben. 3n bem

nörblidjen S^etl beS partes mirb ein fleiner Steidj anSge«

graben, ber Sßaffergtflügel aufnehmen foE. Sie öftlidje
Sßartie erhält einen meiten baumbefdjatteten tonsertplaö mit
einem reisenben ÜDlufiffioSt. SaS „baumbefdattet" ift na»

türlidj für ein halbes Sabrsebnt erft 3ulunftSmufif. ©egen»
über bem ©djuIbauS erfteBt man einen umfangreichen
©plelplaf). Springbrunnen bienen sur S3elebung ber lanb»

fdjafilidjen S3ilber. Ser Setailplan für bie ißarfanlage,
melche in feiner SBetfe ben ißromenaben ber Slüftabt naih»
fteben foE, ift nach genereEen SSorfchlägen beS §rn. ©tabt«
baumeiftu ©eifer burch bie gröbel'fcije ©ärtneret ausgearbeitet
morben. S3eibe Etamen finb Sürge, bafe etmaS fftedbtc^
gefchaffen mirb.

Sie tanalifation ber @tabt @t. ©atten foE nach
einem 5ßrojefte erfolgen, baS bie ©rfteEung smeier grober
tanäle oorfiebt, bie unter bem fEofenberg burch iu bie
©itter einmünben mürben. Ser oberere ©toEen mücbe ben

meftlidjen ©tabtteil aufnehmen. Sie toften merben auf
2 SDtiEionen unb bie Sauseit auf 8—10 3abre Oeranfchlagt.
SSetanntlich haben bie Sburgauer, als ber ©ebanfe einer
©chmemmtanalifation burch bie ©itter suerft laut mürbe,

gegen biefe „SSernnreinigung" gemaltig Särm gefchlagen
unb mit ißrotcften unb gar ißroseffen gebrobt. SnbeS be=

trachten Autoritäten eine etma löfache S3erbünnung ber

tanalmaffer für mehr als btH"t<be«b, um febe ©efäbrbe
auSsufchlicfeen, b. b- um bie fo oerbünnten Söaffer unfchäblich

SU machen hiufi<htHdb ber organtfdjen SSeimengungen, fomobl
als auch beS 33a!teriengebaIteS. Sie ©itter ift aber imftanb?,
bte tanalmäffer bei einer ©inmobnersabl bon runb 35,000
burchfchuittlich mehr als um bas 20fache su oerbünnen.
©in nachteiliger, fchäbfgenber ©influfe auf bas ©ittermaffer
mirb fchon unmittelbar nach ber ©inmünbung ber tanäle
nicht nachsumeifen fein, gefchmeige benn meiter unten, mo
bie ©elbftreintgung beS gluffeS, melche nadbgemiefenermafeen
aufeerorbentlich günftige fftefultate ergibt, auch uodb in bte

SBagfchale fällt.
•tantonêf^uibau ©ihöffbaufen. EJiit großer EJtehrheit

hat baS 33oH bie S3orlagen betreffenb Eteuban einer tantonS»
fdjule genehmigt.

§anbelêfihulfleliâube Eîeuenburg. Ser ©rofee ©tabt»
rat bemiEigte einen trebit bon gr. 663,000 sur ©rrtcfjiung
eines ©ebäubeS für eine auf 500 ©dfüler berechnete tganbelS»
fhule. SaS gegenwärtige ©ebäube hat Sßlab für 285 ©dfüler.
SaS neue ©ebäube mirb 26 ß«hrfäle unb 5 für bie S3or»

bereiiungSflaffen enthalten. @S foE am Quai des Alpes
bor ber Slfabemie errichtet merben.

3m Sïapujltterïlofter @d)mt)j mirb im 81uguft mit
ber ©inrichtung einer ©entralheisung begonnen; auch ein
neuer geuerherb foE erfieEt merben. Sie jefeigen alten
geuereinrichtungen finb fteEenmeife, laut einem SSefnnb ber
geuerfornmiffion, gefährlich mangelhaft.
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Rhätische Bahn Bärentritt-Filisur an die

Firma Weber u. Wildberger in Chur.

WasserversorgungWittnau (Aargau) an Gug-
genbühl u, Müller in Zürich.

Niederdruckdampfheizung in der Frauen-
klinik Zürich an Gebr. Sulzer in Winterthur.

Eiserne Treppen in d e n Miltt ä rstallungen
in Zürich an H. Blank in Wer.

Straße I. Klasse Kirch-Unterdorf, Herrli-
ber g an F. Adreani in Erlenbach.

Wasserversorgung Wohlen an die Firma Al-
bert Rohrer in Winterthur.

Ryffeumatt-Qttenleue-Straßenbauandie
Firma Keller u. Huck in Bern.

BucheneRiemenboden im SchulhauseWyl-
Rafz an H. Hefti u. Co. in Altdorf.

Wasserversorgung Villigen an Albert Rohrer
in Winterthur.

NeueOrgel für die Heiliggeistkirche Bern
an Orgelbauer Gull in Luzern.

Granitarbeiten. Dem Graniigeschäft Johs. Ruhe
in St. Gallen sind übertragen worden die nachstehenden
Granttarbeiten: 1. Für den Neubau der Taubstummenanstalt
St. Gallen; 2. für den Neubau des Vereinshauses des

Allgem. Arbeiter-Bildungs-Vereins St. Gallen; 3. für den

Neubau der Spar- und Leihkasse Buchs; à für die Bahn-
Hoferweiterung in Sargans.

Schulhaus Jbach bei Schwyz. Centralheizung
an die Firma Heinrich Berchtold in Thalweil; Schulbänke
(60 Stück) an Schreinermeister Nölli in Seewen.

Verschiedenes.

Pariser Weltausstellung. Wie aus einer Mitteilung
des Stadtrotes vou Zürich an den Großen Stadtrat her-

vorgeht, ist unter den Verwaltungen der größeren
schweizerischen Städte die Anregung aufgetaucht,
gemeinsam die im Jahr 1900 in Paris stattfindende Welt-
ausstellung zu beschicken, und es haben darüber mündliche
Verhandlungen stattgesunden, bei denen die Städte Basel,
Lausanne, Luzern, St. Gallen, Winterthur,
mit einiger Zurückhaltung auch Bern und Genf ihre Be-
teiligung zusagten. Im Laufe des Sommers soll endgültig
entschieden werden, ob das Vorhaben ausgeführt wird.
Geschieht dies, so wird, wie der Stadtrat bemerkt, Zürich
nicht fernbleiben; vielmehr ziemt es sich, daß es mithelfe,
die Städte der Schweiz würdig darzustellen. Die Beschickung

Zürichs rechtfertige sich um so mehr, wenn sie sich auf Gegen-
stände beschränkt, die einen dauernden Wert besitzen. So
werde es für die Stadt selbst sehr nützlich sein, sich bei Ge-

legenheit der Pariser Weltausstellung einen Stadtplan
im Maßstabe von 1:5000 und Zeichnungen von
wichtigen Bauten zu verschaffen, Zeichnungen, die zur
Vervielfältigung von Beschreibungen benützt werden können.

Wie der Stadtrat bemerkt, beabsichtigt er einstweilen,
baß die Stadt Zürich einige alte Stadtpläne und Ansichten,
die neuen Pläne in den Maßstäben 1 : 5000 und 1:2500,
eine Darstellung des trigonometrischen N.tzes nebst einigen
ihptschen Katasterplänen und Handriffen, Pläne von Einzel-
heiten des Kanalnetzes, Pläne des Gaswerkes in Schlieren,
ein Modell der Filter, Pläne einer schwimmenden Badanstalt,
àiger Schulhäuser und des Friedhofs Sihlfeld samt dem

Krematorium ausstelle. Falls von der Straßenbahn etwas
zeigen ist, so wrrd es in der gemeinsamen Ausstellung

des Verbandes schweizer. Sekundärbahnen geschehen. Die
Kosten der Beschaffung dieser Ausstellungsgegenstände sind
ans rund 14.000 Fr. bemessen.

Kantonalbankbau Zürich. Der zürcher Bankrat unter-
breitet dem Kantonsrat einen Beschlussesantrag betreffend

Bau eines Kantonalbankgebäudes im Kostenvoranschlag von
935,000 Franken.

Das Alte stürzt auch in Zürich. Das bekannte „alte
Schütz en h aus" unweit vom Bahnhof, bereits von neu-
zeitlichen Palästen umgeben, muß nun selbst auch weichen,
womit wieder ein Ort verschwindet, wo man gut und billig
bewirtet wurde. Die Generalversammlung des Zürcher Kon-
sumvereins als Eigentümerin wird an Stelle dieses „alten
Schützenhauses" einen Neubau errichten und hat dafür
330,000 Fr. bewilligt.

Ein neuer Park in Zürich. Die Erdarbeiten für
Anlage des Hohlstraßen-Parkes beginnen, vorausgesetzt, daß
der Kredit von 600,000 Fr. bewilligt wird, im Herbst.
Kommendes Frühjahr werden dann die Anpflanzungen vor-
genommen. Diese erste große gärtnerische Anlage im Gebiete
von Außersthl - Wiedikon soll sehr hübsch werden. In dem

nördlichen Teil des Parkes wird ein kleiner Teich ausge-
graben, der Wassergeflügel aufnehmen soll. Die östliche

Partie erhält einen weiten baumbeschatteten Konzertplatz mit
einem reizenden Musikkiosk. Das „baumbeschattet" ist na-
türlich für ein halbes Jahrzehnt erst Zukunftsmusik. Gegen-
über dem Schulhaus erstellt man einen umfangreichen
Spielplatz. Springbrunnen dienen zur Belebung der land-
schaftlichen Bilder. Der Detailplan für die Parkanlage,
welche in keiner Weise den Promenaden der Altstadt nach-
stehen soll, ist nach generellen Vorschlägen des Hrn. Stadt-
baumeister Geiser durch die Fröbel'sche Gärtneret ausgearbeitet
worden. Beide Namen sind Bürge, daß etwas Rechtes
geschaffen wird.

Die Kanalisation der Stadt St. Gallen soll nach
einem Projekte erfolgen, das die Erstellung zweier großer
Kanäle vorsieht, die unter dem Rosenberg durch in die
Sitter einmünden würden. Der oberere Stollen würde den

westlichen Stadtteil aufnehmen. Die Kosten werden auf
2 Millionen und die Bauzeit auf 8—10 Jahre veranschlagt.
Bekanntlich haben die Thurgauer, als der Gedanke einer
Schwemmkanalisation durch die Sitter zuerst laut wurde,
gegen diese „Verunreinigung" gewaltig Lärm geschlagen
und mit Protesten und gar Prozessen gedroht. Indes be-

trachten Autoritäten eine etwa 15fache Verdünnung der

Kanalwasser für mehr als hinreichend, um jede Gefährde
auszuschließen, d. h. um die so verdünnten Wasser unschädlich

zu machen hinsichtlich der organischen Beimengungen, sowohl
als auch des Bakteriengehaltes. Die Sitter ist aber imstande,
die Kanalwässer bei einer Einwohnerzahl von rund 35,000
durchschnittlich mehr als um das 20fache zu verdünnen.
Ein nachteiliger, schädigender Einfluß auf das Bitterwasser
wird schon unmittelbar nach der Einmündung der Kanäle
nicht nachzuweisen sein, geschweige denn weiter unten, wo
die Selbstreinigung des Flusses, welche nachgewiesenermaßen
außerordentlich günstige Resultate ergibt, auch noch in die
Wagschale fällt.

Kantonsschulbau Schaffhausen. Mit großer Mehrheit
hat das Volk die Vorlagen betreffend Neubau einer Kantons-
schule genehmigt.

Handelsschulgebäude Neucnburg. Der Große Stadt-
rat bewilligte einen Kredit von Fr. 663,000 zur Errichtung
eines Gebäudes für eine auf 500 Schüler berechnete Handels-
schule. Das gegenwärtige Gebäude hat Platz für 235 Schüler.
Das neue Gebäude wird 26 Lehrsäle und 5 für die Vor-
bereitungsklassen enthalten. Es soll am Huai âss
vor der Akademie errichtet werden.

Im Kapuzinerkloster Schwyz wird im August mit
der Einrichtung einer Centralheizung begonnen; auch ein
neuer Feuerherd soll erstellt werden. Die jetzigen alten
Feuereinrichtnngen sind stellenweise, laut einem Befund der
Feuerkommisflon, gefährlich mangelhaft.
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